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Der kluge und der törichte Baumeister 

 
Georg Walter 

 

 

 

Ein jeder nun, der diese meine Worte hört und sie tut, den will ich mit einem 

klugen Mann vergleichen, der sein Haus auf den Felsen baute. Als nun der 

Platzregen fiel und die Wasserströme kamen und die Winde stürmten und an 

dieses Haus stießen, fiel es nicht; denn es war auf den Felsen gegründet. Und 

jeder, der diese meine Worte hört und sie nicht tut, wird einem törichten 

Mann gleich sein, der sein Haus auf den Sand baute. Als nun der Platzregen 

fiel und die Wasserströme kamen und die Winde stürmten und an dieses Haus 

stießen, da stürzte es ein, und sein Einsturz war gewaltig. Und es geschah, als 

Jesus diese Worte beendet hatte, erstaunte die Volksmenge über seine Lehre, 

denn er lehrte sie wie einer, der Vollmacht hat, und nicht wie die 

Schriftgelehrten. 

 

Matthäus 7,24-29 

 

 

 

Mit der vorliegenden Gleichnisrede Jesu über den klugen und törichten 

Baumeister kommt die Bergpredigt sowohl zu ihrem Ende und in 

gewisser Weise auch zu ihrem Höhepunkt. „Wer diese meine Worte“ – 

die Worte, die Jesus in der Bergpredigt an die Jünger gerichtet hatte –

hört und sie tut, den vergleicht der Herr einem klugen Baumeister. Das 

Hören und Tun der Worte Jesu entscheidet demnach darüber, ob 

jemand ein kluger Baumeister ist. 

   Ein Baumeister hingegen, der die Worte Jesu zwar hört, aber sie nicht 

tut, ist ein Tor. Er baut nicht nur falsch und läuft Gefahr, dass sein 

Bauwerk einstürzt, sondern der Baumeister selbst ist gefährdet. Der 

Herr spricht nämlich vom Lebenshaus, das ein jeder Mensch baut. Der 

Schöpfer und Heiland dieser Welt ist schließlich nicht in diese Welt 

eingetreten, um Gebäude, sondern um Menschen zu erlösen. Jesus will 
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mit dieser Gleichnisrede allen Menschen vor Augen malen: Du, o, 

Mensch baust jeden Tag an deinem Lebenshaus – schau nun zu, wie du 

baust. 

   Ob dieses Lebenshaus im göttlichen Gericht Bestand haben wird oder 

nicht, entscheidet jeder Baumeister selbst. Der kluge Baumeister baut 

sein Leben mit Gottes Mörtel und Stein auf dem Felsen Gottes und 

wird in das ewige Leben eingehen. Der törichte Baumeister hingegen 

baut sein Leben mit Holz, Heu und Stroh auf Sand, und wenn die 

Winde des göttlichen Gerichts an dieses Haus stoßen, „da stürzte es ein, 

und sein Einsturz war gewaltig“ (Mt 7,27). 

 

Das Fundament 

 

Es ist Gottes unendliche Güte und Barmherzigkeit, dass er vom 

Menschen niemals etwas verlangt, was er nicht auch tun kann. Die 

Menschen dieser Welt bauen vor, und manche bauten Festungen, die 

als uneinnehmbar galten. Die Stadt Ninive galt als unbezwingbare 

Stadtfestung. Im Jahre 612 v. Chr. unterspülten die Wassermassen eines 

plötzlichen Hochwassers die Mauern der Stadtfestungen. Die Belagerer 

gelangten auf diese Weise in die Stadt und brachten ihr Verderben – 

„Viele Erschlagene und Haufen von Toten, zahllose Leichen, sodass man über 

ihre Leichen strauchelt“ (Nah 3,3). Es erfüllte sich das Wort des 

Propheten Nahum: „Und es wird geschehen, dass alle, die dich sehen, von 

dir wegfliehen und sagen werden: Verwüstet ist Ninive! Wer will ihr Beileid 

bezeugen? Wo soll ich dir Tröster suchen?“ (Nah 3,7). Die Ruinen der 

uneinnehmbaren Stadt sind noch heute gegenüber der irakischen Stadt 

Mosul am linken Ufer des Tigris zu sehen. 

   Eine Naturkatastrophe oder der schnelle Tod, den eine Person ereilt, 

kann allem menschlichen Planen und Vorbauen ein jähes Ende setzen. 

Das Lebenshaus, ja ganze Reiche dieser Welt, zerfallen in einem Nu. 

Und nichts von dem Lebenshaus, das vielleicht gestern noch in Kraft 

aufblühte, bleibt bestehen. Das ist Bauen auf dem Sand. 

   Der Mensch muss sein Lebenshaus auf dem Felsen bauen. Denn nur, 

wer auf dem Felsen baut, baut sicher. Ein solches Lebenshaus 

widersteht allen Stürmen des Lebens. Und einem solchen Haus wird 
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auch der letzte große Sturm, der Tod, nichts anhaben können. „Als nun 

der Platzregen fiel und die Wasserströme kamen und die Winde stürmten und 

an dieses Haus stießen, fiel es nicht; denn es war auf den Felsen gegründet“ 

(Mt 7,25). 

 

Das göttliche Baumaterial 

 

Mit seiner Gleichnisrede führt der Herr seine Jünger in die 

Geheimnisse des Reiches Gottes ein. Nicht nur das Fundament – Fels 

oder Sand – entscheiden darüber, ob das Lebenshaus des Menschen 

Bestand haben wird, sondern auch die Baumaterialien. „Wer diese meine 

Worte hört und sie tut“ – das Hören und das Tun, das ist Gottes Mörtel 

und Stein, mit dem der kluge Baumeister sein Lebenshaus baut. Ein 

solches Haus wird allen Stürmen widerstehen und ewiglich Bestand 

haben. Wer also im Glauben an Jesu Christi vollkommenes 

Erlösungswerk durch sein Blut Gottes Wort hört und es tut, der ist ein 

kluger Baumeister. Sein Lebenshaus wird ewiglich bestehen. 

 

Der Namenschrist 

 

   Wer Jesu Worte hört und sie nicht tut, der baut auf Sand, und sein 

Lebenshaus wird keinen Bestand haben. Und, lieber Leser, nun magst 

du fragen: Was ist mit jenen, die mit Gottes Baumaterial auf dem Sand 

bauen? Erbarmt sich der Herr ihrer und nimmt sie dennoch in den 

Himmel auf? Immerhin waren sie religiös und nach menschlichem 

Ermessen aufrecht. Sie weisen sogar ein gewisses Maß an Gottesfurcht 

auf wie etwa der Hauptmann Kornelius. Sie achten die Gebote Gottes 

und führen ein „gutes“ Leben. Sollten sie nur deswegen verloren 

gehen, weil ihre Erkenntnis unvollkommen war? Immerhin bauten sie 

ihr Leben in gewisser, wenn auch nicht vollkommener Weise auf 

Gottes Weisungen. 

   Die Wahrheit Gottes ist diese: Sie bauen noch immer auf Sand. Mit 

Gottes Mörtel und Stein kann man indessen nicht auf dem Sand der 

Selbstgerechtigkeit bauen, denn Gottes Mörtel und Stein verbindet sich 

nur mit dem göttlichen Felsen Jesus Christus und seinem Wort. Jesus 
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drückte diese Wahrheit einmal in diesen Worten aus: „Und niemand 

näht einen Lappen von neuem Tuch auf ein altes Kleid; sonst löst sein neuer 

Flicken sich ab vom alten, und der Riss wird schlimmer. Und niemand füllt 

neuen Wein in alte Schläuche, sonst zerreißt der neue Wein die Schläuche, 

und der Wein wird verschüttet und die Schläuche verderben; sondern neuer 

Wein soll in neue Schläuche gefüllt werden“ (Mk 2,21-22). 

   Der neue Wein der Erlösung muss in die neuen Schläuche der 

Gerechtigkeit Jesu gegossen werden. Der neue Flicken der Erlösung in 

Christus muss auf das göttliche Kleid der Gerechtigkeit genäht werden. 

Andernfalls zerreißt der Weinschlauch, oder der Flicken löst sich – 

„und der Riss wird schlimmer.“ Der Liederdichter Graf von Zinzendorf 

wusste um diese Wahrheit der ewigen Erlösung, wenn er dichtete: 

 

Christi Blut und Gerechtigkeit, 

das ist mein Schmuck und Ehrenkleid; 

damit will ich vor Gott bestehn, 

wenn ich zum Himmel werd eingehn. 

 

   Es waren die so frommen Pharisäer, die vor lauter Selbstgerechtigkeit 

und Werkheiligkeit Jesus und die Wahrheit nicht erkennen konnten. 

Aus Gottes Perspektive ist es der alte Mensch, der in seiner 

Losgelöstheit und Unabhängigkeit von Gott selbst entscheiden will, 

was gut und was böse ist, was fromm oder frevlerisch ist. Sich Jesus 

und seinem Wort beugen, heißt, seinen Willen unter den Willen Gottes 

zu beugen. „Wenn jemand seinen Willen tun will, wird er erkennen, ob diese 

Lehre von Gott ist, oder ob ich aus mir selbst rede“ (Jo 7,17). Ist dieser 

Schritt, den die Schrift Umkehr oder Buße nennt, erst einmal vollzogen, 

dann erkennt der Mensch, dass er auf dem Sand der eigenen Werke 

nicht bauen kann. Wie gerne leitet der Heilige Geist solche, die er von 

ihrer Sünde überführen kann und die sich der ewigen Gotteswahrheit 

beugen, vom Sand der Selbstgerechtigkeit auf den Felsen der 

Gerechtigkeit hinüber. 

   Lukas, der Schreiber der Apostelgeschichte, lässt an dieser Wahrheit 

keinen Zweifel, wenn er die Begebenheit mit dem Hauptmann 

Kornelius schildert. Kornelius „war fromm und gottesfürchtig mit seinem 
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ganzen Haus und gab dem Volk viele Almosen und betete ohne Unterlass zu 

Gott“ (Apg 10,2) – ein Heide auf dem Sand seiner eigenen Frömmigkeit. 

War Kornelius ein erlöstes Gotteskind? Nein! Der Apostel Petrus 

wurde zu ihm gesandt, um ihm und seinem Haus das Evangelium zu 

verkünden. „Während Petrus noch diese Worte redete, fiel der Heilige Geist 

auf alle, die das Wort hörten. Und alle Gläubigen aus der Beschneidung, die 

mit Petrus gekommen waren, gerieten außer sich vor Staunen, dass die Gabe 

des Heiligen Geistes auch über die Heiden ausgegossen wurde“ (Apg 10,44-

45). Nun erst – mit dem Empfang des Heiligen Geistes – war der so 

fromme Kornelius ein Gotteskind geworden. Er erkannte den Felsen, 

welcher ist der Christus. Der Geist Gottes leitete ihn vom Sand seiner 

eigenen Frömmigkeit zum Felsen der Gerechtigkeit Christi hinüber.  

   Das hatte auch der Reformator Martin Luther erkannt. Der wohl 

frömmste unter den katholischen Augustinermönchen musste nach 

seiner Bekehrung bekennen: „Es ist wahr, ich bin ein frommer Mönch 

gewesen und habe meinen Orden so streng gehalten, dass ich sagen 

darf: Ist je ein Mensch in den Himmel gekommen durch Möncherei, so 

wollte ich auch hineingekommen sein. Das werden mir alle meine 

Klostergesellen, die mich gekannt haben, bezeugen. Denn ich hätte 

mich, wenn es länger gewährt hätte, zu Tode gemartert mit Wachen, 

Beten, Lesen und anderer Arbeit.“1 

   Werkheiligkeit und das Vertrauen des frommen Fleisches auf die 

eigene Leistung vor Gott ist Bauen auf dem Sand der eigenwilligen 

Selbstgerechtigkeit. Dieses oft trotzige eigensinnige Wesen des 

Menschen, das das Kreuz scheut, kennzeichnet bedauerlicherweise 

viele Namenschristen. 

 

Werkheiligkeit unter den Gläubigen 

 

   Selbstgerechtigkeit und Werkheiligkeit ist auch unter den Erlösten 

allzu oft anzutreffen. Es sind alte Flicken auf dem Kleid der 

Gerechtigkeit, es ist der alte Wein in neuen Schläuchen der Erlösung, es 

ist Holz, Heu und Stroh auf dem Felsen, welcher ist der Christus. Ehe 

 

1 WA 38, 143. 
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der religiöse Ich-Mensch stirbt, wird er fromm, pflegten unsere 

Vorväter zu sagen. Als Erlöste werden sie zwar, anders als 

Namenschristen, in den Himmel eingehen, doch ohne ewige Frucht. 

„Der Tag wird es zeigen, weil es durchs Feuer geoffenbart wird. Und welcher 

Art das Werk eines jeden ist, wird das Feuer erproben. Wenn jemandes Werk, 

das er darauf gebaut hat, bleibt, so wird er Lohn empfangen; Wird aber 

jemandes Werk verbrennen, so wird er Schaden erleiden; er selbst aber wird 

gerettet werden, doch so wie durchs Feuer hindurch“ (1Kor 3,13-15). 

   Der schwedische Erweckungsprediger Carl Olof Rosenius erfasste 

mit klarem geistlichen Blick, wie sich so viele unter wahren 

Gotteskindern wohl recht bekehren, „aber nur von einem freieren 

Weltwesen zu einer eigenen Frömmigkeit.“2 Kommt ein solcher in 

seinem Elend nicht zu Christus, und erkennt er die Gnade der Erlösung 

Golgathas nicht in ihrer Tiefe, dann „wird er nie ein rechter Christ, 

sondern entweder ein betrogener Werkheiliger, der Trost in seiner 

Bekehrung und Gottesfurcht erhalten hat, oder aber ein ermüdeter 

Sklave, der alles aufgibt, in seine Sorglosigkeit zurückfällt und in 

Verzweiflung und Verdammnis endet.“3 

   Rosenius wies in seinen Predigten und Schriften regelmäßig auf 

dieses Übel unter Gotteskinder hin. Es entspringt einem leichtsinnigen 

und falschen Umgang mit Gottes Wort. „Menschen, die Gott sonst 

nicht verachten, sondern Gottes Kinder und Nachfolger sein wollen, 

werden doch nichts anderes als Werkheilige, eingebildete und 

verblendete Pharisäer.“4  

   Der evangelische Pastor Otto Funcke diagnostizierte in seinen Tagen 

im ausgehenden 19. und im beginnenden 20. Jahrhundert: „Aber ach! 

wie Viele sieht man, wo Feuer, Energie, Eifer und Frische total 

erloschen sind! Wohl sind die alten frommen Formen, Phrasen und 

Gewohnheiten geblieben; der schärfere Beobachter aber merkt, dass 

das Alles abgestandene, absterbende oder abgestorbene Dinge sind. 

Keine neuen Lebenszuflüsse, Kräfte, Ideen und Anregungen strömen in 

 

2 Carl Olaf Rosenius, Die wahre Bekehrung. URL: 

https://www.glaubensstimme.de/doku.php?id=autoren:r:rosenius:die_wahre_bekehrung 
3 Ebd. 
4 C. O. Rosenius, Andachten. URL: https://clv.de/andachten/v06557.htm. 
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die Seele hinein. Selbstgericht und Selbsterziehung haben aufgehört; so 

hat auch der Hunger aufgehört; Kirchgehen, Hausandacht, Gebet, 

Teilnahme an allerlei frommen Werken sind unmerklich alle entgeistert 

worden. Man disputiert lieber, als dass man lernt; man urteilt und 

richtet viel, vergisst sich aber selber; man bildet sich ein fertig zu sein 

und ist gerade deswegen auf dem Weg, eine Ruine zu werden.“5 

   Und auch der britische Baptistenprediger Charles Spurgeon nahm 

kein Blatt vor den Mund, wenn er seiner Gemeinde Gottes Wort 

verkündigte. In einer Predigt sprach er die Werkheiligen direkt an: 

„Und nun, ihr Werkheiligen, die ihr bei euch selbst meint, dass ihr 

rechtschaffen seid, wenn wahr ist, was ich sagte, was wird aus eurer 

Heiligkeit?“6 Solche Werkheilige wollte er inmitten der Gemeinde der 

Erlösten nicht dulden. Schonungslos, und doch in seiner Liebe zur 

Wahrheit und zu seinem Herrn, ruft er ihnen zu: „Ich sage dir, du hast 

vergeblich gearbeitet. Du hast nur Wind gesät, und wirst Wind genug 

ernten. Gott ist dir gar nichts schuldig; du hast nicht zu seiner Ehre 

gelebt; du musst ehrlich bekennen, dass du keine einzige Tat vollbracht 

hast mit dem Verlangen, Ihm zu gefallen, du hast nur dich selbst 

gesucht, das war dein höchster Beweggrund; du bist durch und durch 

selbstsüchtig gewesen von Anfang bis zum Ende. Schließe deine 

Rechnung ab bei dir selbst, Gott ist dir nichts schuldig, denn du hast 

nichts für ihn getan; ja, du hast Gottes Gebote so sehr übertreten und so 

oft alles getan, was deinen Schöpfer beleidigt hat, dass deine Rechnung 

leicht auszugleichen ist. Und wo sind deine guten Werke? Ach, sie sind 

nur ein Traum, ein Spott und eine Erdichtung.“7 

   Gerade die Werkheiligen, die auf dem Felsen bauen, müssen die 

Wahrheit der Erlösung hören, auch wenn die Wahrheit weh tut. Denn 

einmal werden sie vor dem „Richterstuhl des Christus offenbar werden, 

 

5 Otto Funcke, Tägliche Andachten – 5. Montag nach Epiphanias bis 5. Sonntag nach 

Epiphanias.  

URL: https://www.glaubensstimme.de/doku.php?id=autoren:f:funcke:funcke-

taegliche_andachten:funcke_taegliche_andachten_5_woche_nach_epiphanias. 
6 Charles Spurgeon, Von den guten Werken. URL: 

https://www.glaubensstimme.de/doku.php?id=autoren:s:spurgeon:v:spurgeon-

von_den_guten_werken. 
7 Ebd. 
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damit jeder das empfängt, was er durch den Leib gewirkt hat, es sei gut oder 

böse“ (2Kor 5,10). Gut aber ist immer nur das, was aus Gnaden gewirkt 

wurde. Die Werke des frommen Fleisches und der Unglaube sind böse. 

Sie alle entspringen einem bösen Herzen, das noch nicht von 

Selbstsucht gereinigt ist. „Habt acht, ihr Brüder, dass nicht in einem von 

euch ein böses, ungläubiges Herz sei, das im Begriff ist, von dem lebendigen 

Gott abzufallen!“ (Hebr 3,12). Das Feuer des göttlichen Gerichts wird 

erweisen, was vom Geist oder vom Fleisch gewirkt ist (1Kor 3,1-15). 

   Oftmals sind die frommen Werke des Fleisches der wahren 

geistgewirkten Frucht der Gnade so ähnlich, dass sie kaum 

voneinander zu unterscheiden sind. Hier ist jeder Gläubige gerufen, 

sich zu prüfen, ob der Sauerteig der Pharisäer nicht auch sein Herz 

befallen hat. Nur wer sich in Demut der Wahrheit beugt, wird von aller 

Gesetzlichkeit und Werkheiligkeit frei werden. Jesus ruft seine Jünger 

in seine Nachfolge, nicht in die Nachfolge einer Gemeindetradition. 

„Wenn ihr in meinem Wort bleibt, so seid ihr wahrhaftig meine Jünger, 

und ihr werdet die Wahrheit erkennen, und die Wahrheit wird euch 

frei machen!“ (Jo 8,31-32). Darum, liebe Seele, baue mit Gottes Mörtel 

und Stein, mit seinem Wort der Wahrheit. Und baue stets in Liebe. 

    

Wahrheit, die nur weh tut, ist nicht wahr genug. 

Liebe, die nicht wahr ist, reicht nicht tief genug. 

Wahrheit ohne Liebe übt Betrug. 

Liebe ohne Wahrheit übt Betrug. 

Wahrheit, die nur aufdeckt, kommt aus hartem Herzen. 

Nur um recht zu haben, fügt sie Schmerzen. 

Liebe, die nur zudeckt, kommt aus halbem Herzen. 

Um sich selbst zu schonen, scheut sie Schmerzen. 

Helfen kann uns allen Wahrheit, die auch liebt, 

die in harte Herzen Milde gibt. 

Helfen kann uns allen Liebe, die nicht schont, 

wenn in halben Herzen Lüge wohnt. 
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Glückselig die Armen im Geiste 

 

Nach diesen einführenden Betrachtungen über Namenschristen und 

Werkheilige wollen wir uns wieder unserem Thema zuwenden. „Wer 

diese meine Worte“ – die Worte, die Jesus in der Bergpredigt an die 

Jünger gerichtet hatte – hört und sie tut, den vergleicht der Herr einem 

klugen Baumeister. Willst Du, lieber Leser, ein solcher kluger 

Baumeister sein? Dann darfst Du kein Namenschrist und kein 

Werkheiliger sein. Du muss den Sauerteig der Pharisäer gründlich aus 

deinem Herzen kehren. Mit Gottes Baumaterial musst du auf dem 

Felsen Gottes bauen. Wie dies geschehen soll und geschehen kann, soll 

in den folgenden Zeilen dargelegt werden. 

 

Eine Katastrophe – Achtung Lebensgefahr! 

 

   Beim oberflächlichen Lesen der Heiligen Schrift kann der heilige 

Ernst und die Dringlichkeit der Worte Jesu schnell verloren gehen.   

Jesus spricht nicht von einem kurzen Gewitter, das mit dem Grollen des 

Donners und einem Platzregen an einem Lebenshaus vorüberzieht. 

Nein, Jesus verwendet Worte, die eindringlich und eindrücklich von 

einer Katastrophe sprechen. „Als nun der Platzregen fiel und die 

Wasserströme kamen und die Winde stürmten …“ (V. 25.27). Die 

griechischen Worte für Platzregen, Wasserströme und Winde8 lassen 

nicht an ein schnell vorüberziehendes Gewitter denken. Es handelt sich 

um Wassermassen und todbringende Flutkatastrophen sowie um 

Winde, die einem zerstörerischen Wirbelsturm oder Hurrikan gleichen. 

Der Apostel Paulus war solchen Winden ausgesetzt, als er auf dem 

Weg nach Kreta in Lebensgefahr geriet. „Aber nicht lange danach fegte 

ein Wirbelwind (ἄνεμος) von der Insel daher, Euroklydon genannt. 

Und da das Schiff mit fortgerissen wurde und dem Wind (ἄνεμος) 

nicht widerstehen konnte, gaben wir es preis und ließen uns treiben“ 

(Apg 27,14-15). 

 

8 βροχὴ,  ποταμός und ἄνεμος. 
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   „Als nun der Platzregen fiel und die Wasserströme kamen und die Winde 

stürmten …“ (V. 25.27) ist im Grunde zu verharmlosend übersetzt. Was 

Jesus sinngemäß sagen will, ist dies: Wenn nun die Flutkatastrophe 

und die todbringenden Wassermassen hereinbrechen und der 

zerstörerische Wirbelwind an dein Lebenshaus stößt, dann muss dein 

Haus auf dem Felsen gegründet sein, sonst erlebst du eine Katastrophe 

– Achtung Lebensgefahr! Dass Jesus nicht lediglich von einem kurzen 

Gewitter sprach, macht die Menge-Bibel deutlich: „Als Jesus diese Rede 

beendet hatte, waren die Volksscharen über seine Lehre ganz betroffen“ (V. 

28). Jesus muss eine so eindrückliche Bildersprache verwendet haben, 

dass seine Zuhörer tief berührt waren und erkannten, dass, wer nicht 

auf dem Felsen baut, in Lebensgefahr schwebt. Wer auf Sand baut, 

muss erleben, dass sein Lebenshaus in einem Nu nicht mehr da ist – 

„und sein Einsturz war gewaltig“ (V. 28). 

   Seine Zuhörer mussten sich nun, tief getroffen von Jesu inständiger 

Warnung, angesichts der kommenden Katastrophe entscheiden. „Wer 

diese meine Worte hört und sie tut …“ Jesus wirft sie zurück auf die 

Bergpredigt, die er eben erst gehalten hatte, auf die Magna Charta des 

Reiches Gottes. Hier zeigt Jesus die Prinzipien des kommenden 

Gottesreiches auf. Den wohl wesentlichsten Grundsatz formuliert Jesus 

in seiner ersten Glückseligpreisung: „Glückselig sind die geistlich Armen, 

denn ihrer ist das Reich der Himmel!“ (Mt 5,3). 

   Nur die geistlich Armen werden in das Reich Gottes eingehen. Es 

sind jene, die bitterarm, überführt von ihren Sünden, vor ihrem 

Schöpfer und Erlöser stehen und wissen, dass sie nichts zu bringen 

haben. Adolf Krummacher fasste diese Wahrheit in die folgenden 

Worte, die später zu dem Kirchenlied Stern, auf den ich schaue wurden: 

 

Ohne dich, zerstieben würden mir im Nu 

Glauben, Hoffen, Lieben, alles, Herr, bist du. 

Dann mit neuem Klingen jauchz ich froh dir zu: 

nichts hab ich zu bringen, alles, Herr, bist du! 

 

   Jeder wiedergeborene Christ beginnt sein geistliches Leben als 

geistlich Armer und ist dennoch zugleich ein Glückseliger, denn ihm, 
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und nur ihm und gerade nicht dem Werkheiligen und Selbstgerechten, 

wird der Zutritt zum Reich der Himmel gewährt. Glückselig die 

Armen im Geiste – nichts hab ich zu bringen, alles, Herr, bist Du! 

   Wer so zum Herrn und Erlöser seiner Seele kommt, steht auf dem 

Felsen Jesus Christus. Er blickt zurück auf das, was er einst war: „ Wir 

sind ja allesamt geworden wie Unreine und alle unsere Gerechtigkeit 

wie ein beflecktes Kleid. Wir sind alle verwelkt wie die Blätter, und 

unsere Sünden trugen uns fort wie der Wind“ (Jes 64,5). Aber in froher 

Gewissheit trägt er, der das befleckte Kleid des alten Menschen 

abgelegt hat, das Kleid der Gerechtigkeit. Erlöst durch des Lammes 

Blut verstummt aller Selbstruhm. „Denn aus Gnade seid ihr errettet durch 

den Glauben, und das nicht aus euch – Gottes Gabe ist es; nicht aus Werken, 

damit niemand sich rühme“ (Eph 2,8-9). 

 

Leben und Bauen auf dem Felsen 

 

Wer das alte Leben hinter sich gelassen hat und endlich auf dem Felsen 

des Heils angekommen ist, bekleidet mit den Kleidern der 

Gerechtigkeit, muss nun zur göttlichen Kelle greifen und sein 

Lebenshaus bauen. Denn die Winde der Versuchung, die Ströme des 

Bösen werden an das Lebenshaus stoßen. Und am Ende der 

Pilgerschaft auf dieser Erde ereilt einen jeden die große Katastrophe, 

die die Sünde in die Welt einführte: der Tod. Dies ist Schicksal aller 

Menschen, auch der Christen, ausgenommen jener glückseligen 

Generation, die lebend dem Herrn in den Wolken begegnen darf. 

   Alle Christen leben in dieser herrlichen Hoffnung, den Tag Christi zu 

erleben. Wenn das „Verwesliche Unverweslichkeit anziehen und dieses 

Sterbliche Unsterblichkeit anziehen wird, dann wird das Wort erfüllt werden, 

das geschrieben steht: Der Tod ist verschlungen in Sieg! Tod, wo ist dein 

Stachel? Totenreich, wo ist dein Sieg?“ (1Kor 15,54-55). Wer sein 

Lebenshaus auf dem Felsen Jesus Christus und seinem Wort baut, der 

wird einmal jubelnd preisen: „Gott aber sei Dank, der uns den Sieg gibt 

durch unseren Herrn Jesus Christus!“ (1Kor 15,56). 

   Nun also steht der Erlöste auf dem Felsen und beginnt an seinem 

Lebenshaus zu bauen. Gottes Stein und Mörtel ist ihm in der Heiligen 
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Schrift in die Hand gegeben. Und er sehe zu, wie er baue. „Wer diese 

meine Worte hört und sie tut …“ Jesus wirft den Baumeister zurück auf 

seine Worte, die es von nun an im Glaubensgehorsam umzusetzen gilt. 

Wer auf dem Felsen baut, tut gut daran, sich an die Bauanleitungen des 

Herrn zu halten. Die ganze Bergpredigt – und mithin das gesamte 

Gotteswort des Alten und Neuen Testaments – ist eine solche 

Bauanleitung. Wer sich daran hält, dem wird es gelingen, ein 

Lebenshaus zu bauen, das jeder Erschütterung trotzt. 

 

Das Geschenk der Gerechtigkeit 

 

Der wohl wichtigste Baustein, gewissermaßen der Eckstein, deines 

Lebenshauses ist die „Gerechtigkeit Gottes durch den Glauben an Jesus 

Christus, die zu allen und auf alle [kommt], die glauben“ (Rö 3,22). Es 

ist die Gerechtigkeit der Armen im Geiste. Es ist die Gerechtigkeit, die 

nicht mehr auf eigene Werke baut, sondern die als Geschenk durch 

Glauben empfangen wird (Rö 5,17). Nur so wird die Gnade herrschen 

durch Gerechtigkeit zu ewigem Leben durch Jesus Christus, unserem 

Herrn (Rö 5,21). 

    Wer auf dem Felsen baut, baut auf der Gnade. Die Gnade will 

herrschen durch die Gerechtigkeit. Und die Frucht der Gerechtigkeit ist 

das ewige Leben durch Jesus Christus. Wie leicht sind Christen doch 

vergessliche Hörer (Jak 1,25). Es ist ihr altes, noch ungekreuzigtes 

Wesen, das sich fromm darzustellen vermag und der Herrschaft der 

Gnade widersteht. Doch alle Neigung des Menschen, seine eigene 

Gerechtigkeit aufzurichten, muss mit Stumpf und Stil ausgerottet 

werden. Gesetzlichkeit unter Christen ist bedauerlicherweise keine 

Seltenheit. Und genau davor warnte der Herr Jesus seine Jünger: „Denn 

ich sage euch: Wenn eure Gerechtigkeit die der Schriftgelehrten und Pharisäer 

nicht weit übertrifft, so werdet ihr gar nicht in das Reich der Himmel 

eingehen!“ (Mt 5,20). 

   Die Warnungen unseres Herrn sind trefflich gewählt. Er weiß, was im 

Menschen ist. Er kennt die Neigungen des Fleisches, denn in allem ist 

er „versucht worden in ähnlicher Weise [wie wir], doch ohne Sünde“ (Hebr 

4,15). Hier liegt die Gefahr. Der Baumeister muss sein Baumaterial 
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kennen und unterscheiden lernen. Er muss geistlich beurteilen können, 

was Gottes Gerechtigkeit und die Gerechtigkeit der Schriftgelehrten 

und Pharisäer ist. 

 

Gerechtigkeit, die weit übertrifft 

 

   In der Bergpredigt legt der Herr die Grundsätze des Reiches Gottes 

und seiner Gerechtigkeit dar. „Denn ich sage euch: Wenn eure 

Gerechtigkeit die der Schriftgelehrten und Pharisäer nicht weit 

übertrifft, so werdet ihr gar nicht in das Reich der Himmel eingehen!“ 

(Mt 5,20). In das kommende Reich Gottes werden nur diejenigen 

eingehen, deren Gerechtigkeit die Gerechtigkeit der Schriftgelehrten 

und Pharisäer weit übertrifft.  

   Das griechische Wort περισσεύω (perisseuo), das die Schrift an dieser 

Stelle verwendet, bedeutet das gewöhnliche Maß bei weitem übersteigen. 

Die Pharisäer fasteten und beteten, sie hielten sich strikt an ihre 

religiösen Gebote, sie drückten ihre Heiligkeit durch ihren 

Kleidungsstil aus, sie missionierten, und sie lehrten die Thora. Als 

Hüter des Gesetzes waren sie geradezu akribisch in der 

Wortauslegung. Zumindest äußerlich hielten sie sich von der Welt und 

der Sünde fern. Die Pharisäer waren so recht fromme Leute. 

   Und nun sagt Jesus seinen Jüngern, dass sie diese frommen Eiferer bei 

weitem übertreffen mussten, um in das Reich Gottes einzugehen. Mit 

anderen Worten, der Jünger Jesu musste das gewöhnliche Maß 

pharisäischer Frömmigkeit bei weitem – also weitaus, ganz und gar, um 

sehr viel mehr – übertreffen, um Teil des kommenden Gottesreiches zu 

werden. Aber meinte Jesus damit, dass der Jünger Jesu ein Pharisäer 

hoch zehn werden müsse, um vor Gott zu bestehen? Gewiss nicht! 

Schon hier wird deutlich, dass der Mensch diese Forderung gar nicht 

erfüllen kann, denn es war schon schwer, alle religiösen Forderungen 

der Pharisäer zu erfüllen. Diese auch noch bei weitem zu übertreffen, 

war jedoch unmöglich. 

   Es war wie bei dem frommen, noch unbekehrten Augustinermönch 

Luther. Dieser hatte versucht, die Gerechtigkeit der Pharisäer und 

Schriftgelehrten bei weitem zu übertreffen. Und er scheiterte kläglich! 
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Zur rechten Zeit erkannte er: „Denn ich hätte mich, wenn es länger 

gewährt hätte, zu Tode gemartert mit Wachen, Beten, Lesen und 

anderer Arbeit.“ Er kam zu der Einsicht, dass er durch seine Möncherei 

niemals vor Gott gerecht werden könne. 

   Diese Einsicht muss zur Einsicht jedes wahren Jüngers Jesu werden. 

Es erweist sich schon als schwer, die religiösen Hochleistungen der 

Pharisäer zu erfüllen. Gänzlich unmöglich ist es indessen, diese bei 

weitem zu übertreffen. So bleibt dem Menschen nur der Bankrott. Wie 

Luther muss er erkennen: Ich kann es nicht. Erst wenn er das in der 

Tiefe seiner Seele erfasst, wird er glückselig. Glückselig sind die Armen im 

Geiste, denn ihrer ist das Himmelreich. 

   Nur die totale Kapitulation des Menschen vor Gott macht ihn zu 

einem Kandidaten der Gnade. Wohl dem, der diese Gnade ergreift und 

im Glauben jene Gerechtigkeit erfasst, die die der Pharisäer und 

Schriftgelehrten bei weitem übertrifft. Allein diese Gerechtigkeit – „die 

Gerechtigkeit Gottes durch den Glauben an Jesus Christus, die zu allen und 

auf alle [kommt], die glauben“ (Rö 3,22) – ist es, die die Pforte zum ewigen 

Gottesreich auftut.  

   Wer diese Grundwahrheit der Bergpredigt in Glaubensgewissheit 

annimmt, gehört zur Braut des Lammes. Er darf den Blick von sich 

selbst wegwenden hin zu dem Anfänger und Vollender unseres 

Glaubens, hin zu dem Heiland unserer Seele. Und dereinst wird ihm, 

der das Kleid der Gerechtigkeit hier auf Erden trug, ein Hochzeitskleid 

gegeben werden. „Und es wurde ihr gegeben, sich in feine Leinwand zu 

kleiden, rein und glänzend; denn die feine Leinwand ist die Gerechtigkeit der 

Heiligen“ (Offb 19,8). Allein diese Gerechtigkeit übertrifft alle 

menschliche Gerechtigkeit bei weitem. Und nur diese Gerechtigkeit 

eröffnet den Weg in das ewige himmlische Reich des Vaters und des 

Sohnes. 

 

Fortsetzung folgt. 
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Wie die Prinzipien der Bergpredigt in ihr Gegenteil verkehrt werden 

 

 

Das gegenwärtige Klima des Glaubens wirkt keine himmlische 

Gesinnung unter den Menschen; vielmehr hat es den Glauben 

verweltlicht und fleischlichen Werten von Menschen sein Siegel 

aufgedrückt. Es verherrlicht Erfolg und lässt fleißig die Zeugnisse von 

Schauspielern, Sportlern, Politikern und wichtigen Personen aller Art 

drucken, ganz gleich was für einen Ruf sie haben ... Massenweise 

werden Bücher verfasst, um zu zeigen, dass Jesus ein ganz normaler 

Typ und das Christentum die weise Anwendung höchster 

psychologischer Gesetze ist.  

   Alle heiligen Prinzipien der Bergpredigt wurden in ihr Gegenteil 

verkehrt. Nicht die Sanftmütigen werden gesegnet, sondern die, die 

sich selbst wichtig nehmen; nicht die Trauernden werden gesegnet, 

sondern die lächeln und lächeln und lächeln. Es sind nicht die Armen 

im Geist, die Gott liebt, sondern diejenigen, die von der säkularen 

Presse angepriesen werden. Es werden nicht diejenigen gesättigt, die 

nach Gerechtigkeit hungern und dürsten, sondern diejenigen, die nach 

Bekanntheit gieren. 

   Wenn ich lediglich die nichtevangelikalen Kirchen so beurteilen 

würde, dann wäre das alles nicht so schockierend. Tatsache ist jedoch, 

dass die bekanntesten Evangeliumsgemeinden von diesem Verfall in 

ein Anti-Evangelium betroffen sind. In einem gewissen Maße ist das 

moderne evangelikale Christentum heute im Grunde nur noch dem 

Namen nach schriftgemäß. Es hat den Namen, dass es lebt, aber es ist 

tot.9 

 

9 A. W. Tozer, The Price of Neglect, 1991, S.100-101. 

 

  Aus der Feder von  A. W. Tozer  1897-1963    
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Wie groß bist Du! 
 

Sein unsichtbares Wesen, nämlich seine ewige Kraft und Gottheit, wird seit 

Erschaffung der Welt an den Werken durch Nachdenken wahrgenommen … 

 

Römer 1,20 

 

 

 

1974 wählten die Leser der christlichen Zeitschrift Christian Herald das 

Kirchenlied How Great Thou Art (Wie groß bist Du) zur Hymne Nr. 1 in 

den USA. Dieses Kirchenlied wurde in mehrere Sprachen übersetzt, 

u.a. in Hindi, Spanisch, Portugiesisch, Esperanto und Hawaiianisch. Bis 

heute wird dieses Lied auf der ganzen Welt gesungen. 

   Die Entstehungsgeschichte dieser Hymne ist bemerkenswert. Sie 

begann mit dem schwedischen Pastor, Verleger und Mitglied des 

schwedischen Parlaments, Carl Gustav Boberg (1859-1940), der im 

Jahre 1886 das Gedicht O store Gud (O großer Gott) niederschrieb und 

es 1891 in Zeuge der Wahrheit, einem von Boberg herausgegebenen 

Wochenblatt, erstmals veröffentlichte. Es wird berichtet, dass Boberg 

auf einem Spaziergang war, als plötzlich ein Gewitter und ein heftiger 

Sturm losbrach. Als das Unwetter vorüber war, schaute Boberg über 

die klare Bucht in die Ferne, von woher er eine Kirchenglocke läuten 

hörte. Schnell brach die Mittagssonne hervor, und freudiges 

Vogelgezwitscher ertönte. Eine tiefe Ruhe kehrte ein, und Boberg war 

überwältig von dem Frieden und der Größe Gottes. Die Worte „Wie 

groß bist Du“ standen ihm plötzlich vor Augen. Zuhause angekommen 

schrieb er umgehend sein Gedicht nieder. 

Gottes Lob    
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   Einige Jahre später war Boberg sehr überrascht, als er in einer 

Versammlung hörte, dass sein Gedicht nach einer alten schwedischen 

Melodie gesungen wurde. Im Jahre 1907 wurde der Text dieses Liedes 

von Manfred von Glehn ins Deutsche übersetzt und unter dem Titel 

Wie gross bist Du bekannt. Ivan Stepanovich Prochanov, einer der 

Gründer der evangelikalen Bewegung in Russland, übersetzte den 

deutschen Liedtext einige Jahre später schließlich ins Russische. Er soll 

es so sehr geliebt haben, dass er es häufig sang. 

   Im Jahre 1925 übersetzte Gustave Johnson das Gedicht O store Gud 

von Boberg aus dem Schwedischen ins Englische. Die Eingangsworte 

lauteten: „Oh, allmächtiger Gott, wenn ich das Wunder sehe.“ Dem 

anderen englischen Text, der zu diesem Zeitpunkt bereits weltweit 

Verbreitung gefunden hatte, lag indessen der russische Text von 

Prochanov zugrunde. 

   Und es sollte noch eine weitere Version des Liedes geben. Der 

englische Missionar Stuart Hine hörte diesen Gesang zum ersten Mal 

auf Russisch, als er das Evangelium unter dem ukrainischen Volk 

verkündete und fand augenblicklich großen Gefallen an diesem Lied. 

Als er in die Karpaten Russlands zog, übersetzte Hine die ersten drei 

Strophen ins Englische. Nach Ausbruch des Zweiten Weltkriegs im 

Jahre 1939 musste das Ehepaar Hine nach Großbritannien 

zurückkehren, wo er die vierte Strophe des Liedes übersetzte. 

Über die Bedeutung des Liedes sagte Hine: „Wenn wir unsere 

himmlische Heimat erreichen, werden wir die volle Größe Gottes 

begreifen und werden uns in demütiger Anbetung vor ihm neigen und 

zu ihm sprechen: ,O mein Herr und Gott, wie groß bist du.‘ Mögen wir 

alle so leben, dass wir bereit sind, wenn Jesus Christus erscheint, um 

seine Heiligen zu empfangen. Unsere himmlische Heimat erwartet uns, 

alle, die Christus im Gehorsam aufgenommen haben.“10 

   Das Lied wurde 1949 von Hine unter dem Titel How Great Thou Art 

mit eigenem Text und Bearbeitung der schwedischen Melodie 

veröffentlicht. 

 
 

10 Wie groß bist du - Die Geschichte dieses Kirchenlieds. 

URL: https://www.allaboutgod.com/german/wie-gross-bist-du.htm. 
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Du großer Gott, wenn ich die Welt betrachte, 

Die du geschaffen durch dein Allmachtswort, 

Wenn ich auf alle jene Wesen achte, 

Die du regierst und nährest fort und fort,  

Dann jauchzt mein Herz dir, großer Herrscher zu 

Wie groß bist du, wie groß bist du! 

 

Blick ich empor zu jenen lichten Welten 

Und seh der Sterne unzählbare Schar 

Wie Sonn und Mond im lichten Äther zelten 

Gleich goldnen Schiffen hehr und wunderbar, 

Dann jauchzt mein Herz dir, großer Herrscher zu 

Wie groß bist du, wie groß bist du! 

 

Wenn mir der Herr in seinem Wort begegnet, 

Wenn ich die großen Gnadentaten seh, 

Wie er das Volk des Eigentums gesegnet. 

Wie er‘s geliebt, begnadigt je und je, 

Dann jauchzt mein Herz dir, großer Herrscher zu 

Wie groß bist du, wie groß bist du! 

 

Und seh ich Jesus auf der Erde wandeln 

In Knechtsgestalt, voll Lieb und großer Huld, 

Wenn ich im Geiste seh sein göttlich Handeln 

Am Kreuz bezahlen vieler Sünder Schuld, 

Dann jauchzt mein Herz dir, großer Herrscher zu 

Wie groß bist du, wie groß bist du! 
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Helden des Glaubens 
 

John Wesley (1703-1791): Ein Reitersmann Gottes 
 
 

John Wesley wurde als der „Reitersmann Gottes“ bezeichnet. Mehr als 

ein halbes Jahrhundert, 63 Jahre lang, verkündete er das Evangelium, 

wobei er in seinem treuen Dienst für den Herrn ca. 200.000 englische 

Meilen zurückgelegt habe (ca. 322.000 Km). Sein Missionsfeld war das 

englische Festland, aber auch Irland und Schottland. Er hielt bis zu vier 

Predigten am Tag entweder in den Kirchen oder im Freien. Man 

schätzt, dass er etwa 43.000 Predigten gehalten hat. 
 

   „Die merkwürdigste Predigt hielt Wesley in der Gemeinde seines 

Vaters. Nachdem ihm dessen Nachfolger Kanzelverbot erteilt hatte, ließ 

Wesley die Bevölkerung seines Heimatortes für den Abend auf den 

Friedhof einladen und predigte eine Woche lang vor dem Grab seines 

Vaters zu der Menschenmenge. Er berichtet in seinem Tagebuch: 

Sonntag, 13. Juni. Um 18 Uhr predigte ich zum letzten Male (denn ich 

wollte am nächsten Morgen die Stadt verlassen) auf dem Kirchhof zu 

Epworth vor einer ungeheuren, aus allen Gegenden zusammenge-

strömten Menschenmenge über den Anfang der Bergpredigt. Ich redete 

beinahe drei Stunden lang, und doch konnten wir uns fast nicht 

voneinander trennen. Niemand halte seine aus Liebe getane Arbeit für 

verloren, wenn die Früchte sich nicht sogleich zeigen! Fast vierzig Jahre 

lang wirkte mein Vater hier und sah nur wenig Frucht seiner Arbeit. 

Auch ich hatte eine Zeitlang in dieser Gegend gearbeitet, und meine 

Bemühungen schienen gleichfalls vergeblich gewesen zu sein. Aber 

jetzt zeigen sich die Früchte: es war kaum ein Mensch in der Stadt, für 

dessen Seelenheil mein Vater oder ich in früherer Zeit nicht Sorge 

getragen hätte. Aber der seit so langer Zeit ausgestreute Samen ging 

jetzt auf und brachte Früchte der Buße und der Vergebung der 

Sünden.“11 

 

11 Oskar Schnetter, Botschafter der Herrlichkeit, 12 Christuszeugen, R. Brockhaus 

Taschenbücher, 1962, S. 66-67. 
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Weisheiten der Glaubensväter  
 

Viele Christen schätzen Erkenntnis sehr gering 

 
Otto Funcke (1836 – 1910) 

 

Wachst dagegen in der Gnade und in der Erkenntnis unseres Herrn und 

Retters Jesus Christus! 

 

2Petrus 3,18 

 

 

Viele Christen schätzen die Erkenntnis sehr gering. Sie sind mit einer 

gewissen Liebe zu Jesu zufrieden und schwärmen nur zu oft in 

unklaren Gefühlen. Sie meinen, wunder was Frommes sie sagen, wenn 

sie sprechen: „Was hilft alle Erkenntnis? Auf die Liebe, die Tat und den 

Wandel kommt es an.“ Die Wahrheit ist, dass sie zu träge sind, in die 

Tiefen der göttlichen Weisheit einzudringen. Die Folge davon ist, dass 

sie durch jeden beliebigen Einwand aus dem Sattel geworfen werden, 

dass sie unfähig sind, die Sache des Herrn zu führen. Freilich, der 

gottselige Wandel ist die beste Predigt. Und wenn die Sache so stünde, 

dass hier Erkenntnis und das Wissen, dort die Liebe und die Tat wären, 

so wüssten wir bald, was wir wählen sollten. Aber so steht es nicht. Im 

Gegenteil, die rechte Erkenntnis ist eine Tochter der Liebe und sie 

weckt neue Liebe. Einer der alten Kirchenlehrer [Blaise Pascal] hat 

gesagt: „Menschliche Dinge muss man erkennen, um sie zu lieben; 

göttliche Dinge muss man lieben, um sie zu erkennen.“ Das ist sehr 

wahr.12 

 

 

 

 

 

12 Otto Funcke, Wie der Hirsch schreiet, Müllers Verlagsbuchhandlung, Bremen und 

Leipzig, 1887, S. 106. 
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Betrachtungen über Bibelabschnitte  

 
Die falsche Bekehrung: Apostelgeschichte 8,5-25 
 

Samuel Zeller (1834 – 1912) 

 

 

Ein Flicken ist möglich; ein Lappen von neuem Tuch kann man auf ein 

altes Kleid setzen; aber der Lappen reißt wieder und der Riss wird 

ärger. Man kann, so unfasslich es ist, ohne Hochzeitskleid in den Saal 

kommen; aber man wird hinausgeworfen. Man kann in den Schafstall 

kommen, ohne durch die Türe einzugehen, aber man wird genannt ein 

Dieb und ein Mörder. Man kann eine Pflanze im Reiche Gottes sein 

und doch ausgerottet, ausgerissen werden und verdorren. Dies wird 

bestätigt durch das Beispiel des Zauberers Simon; er wird hinausge-

worfen; man spürt es, wir lesen nichts von Bekehrung. Es ist, wie bei 

Saul, kein Bußgebet, nur Gram über das Verlorene, über das König-

reich, – nur das wüste kranke Festhalten an zeitlicher Ehre. Keine selige 

Bußfertigkeit über die Sünde, kein „Vergib mir!“ sonst kannst du mich 

vernichten; aber komme du mit mir, bleibe du bei mir! 

   Ein furchtbares Beispiel einer falschen Bekehrung, deren es leider 

mehr gibt, als man denkt, haben wir am Zauberer Simon, ein Beispiel 

davon, dass man sitzen kann an der Tafel mit den Reichsgenossen, im 

Garten Gottes stehen und doch abgehauen werden. Es darf ein jedes, 

das ein Wirken Gottes an sich spürt, wohl zusehen, dass keine 

Simonsgeschichte daraus werde. Es gibt der Täuschungen gar viele, seit 

Eva sich getäuscht hat. Du hast vielleicht auch die ersten Keime einer 

Gnadenerweisung gespürt und meinest wie Eva: „Ich habe den Mann, 

den HErrn!“ Petrus sieht auch etwas bei Simon, aber die Enttäuschung 

ist groß; er muss über ihn aussprechen: „Dass du verdammt werdest 

mit deinem Geld!“ Niemand flickt ein altes Kleid mit einem Lappen 

von neuem Tuch. Es scheint so selbstverständlich und doch wirds so 

wenig verstanden. Wir neigen alle, bis Jesu Geist uns eines anderen 
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überzeugt, zu dem Irrtum, ein Anders- oder Besserwerden für das 

ewige Leben selbst zu halten. Etwas anders? Nein ganz anders, neu 

werden! Wir müssen von neuem geboren werden! Wir sehen an Simon 

altes Wesen, alte Sünden, aber auch neues Wesen und neue Sünden; 

beide sehen einander ähnlich und sind doch dasselbe. 

   Es kommt manche Seele nach Männedorf in verlorenem Zustand; die 

Ähnlichkeit mit Gottes Bild ist verwischt, eine bloße Karikatur von 

Gott. Hier im Saal wird manches wegradiert und weggeputzt; aber der 

Mensch gleicht dann oft dem HErrn so wenig wie vorher: „Du bist voll 

bitterer Galle und verknüpft mit Ungerechtigkeit; ich sehe die Tücke 

deines Herzens, möge der HErr dir vergeben deine Ungerechtigkeit.“ 

   Simon hatte Zauberei getrieben und dadurch etwas Großes aus sich 

gemacht; – das ist Tränke für den alten Menschen, wenn ihm so 

geschmeichelt wird, wenn ihm so Weihrauch gestreut wird. Gar 

manches Herz wird verführt durch die Verstellungskunst der Herzen; 

Simons Herz war furchtbar ehrsüchtig und es war seiner Seele lieb; das 

tat ihr wohl, dass man auf ihn achtete, dass Leute zu ihm kamen! – 

sage, was ist dein Zustand und dein Leben anderes, als dieselbe 

Zauberei? Warum hat dein Heiland sagen müssen: „Wenn ihr nicht 

umkehrt und werdet wie die Kinder, so könnt ihr nicht ins Reich Gottes 

kommen?“ Was ist‘s anderes, als die Simonsgeschichte, dass man sich 

selber an Flaschenzügen hinaufzieht? Es ist der große Fehler des 

adamitischen Wesens, dass man zu Großes von sich selbst hält; viele 

von den Taten unserer Tage kommen von nichts anderem, als dass man 

groß werden will. Der Simon steckt furchtbar groß in jedem 

unbekehrten Herzen; er kam ins Paradies. „Sterben?“ – sagte die 

Schlange – „O bewahre, sondern ihr werdet sein wie Gott.“ Etwas 

gelten wollen, das ist der Grundschaden unserer Seele. Ich weiß, dass 

seiner Zeit die Veranlassung zu meinem Leberleiden nichts war, als 

dieses Simons Heidentum. 

   Das Zentrum dieses sündigen Wesens heißt geliebt sein wollen; – 

Hass, Zorn, Neid sind lauter Strahlen um das Pünktlein: „Geliebt sein 

wollen.“ Wir sind seit dem Fall Adams alle in der Gebundenheit der 

Liebessucht, Dank begehren! – Das Herz kann ohne dieses Futter gar 

nicht sein! 
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Es würde mich zu weit führen, wenn ich alle die Abscheulichkeiten 

und Schlechtigkeiten weiter ausführen wollte. Man sieht an Simon, 

welches die größere Sünde war; er konnte die Zauberei wegwerfen, 

aber der alte Simon blieb. Bei Simons-Bekehrungen bleibt die Wurzel 

im Herzen und nur das Obere wird abgeköpft; bei der wahren 

Bekehrung reißt der HErr die Wurzel aus und wird mit dem Einzelnen 

nach und nach fertig. Großes kann mit einem Menschen geschehen 

sein, ohne dass er deswegen bekehrt ist. 

   „Da ward auch der Simon gläubig,“ Segenszeiten, Erweckungszeiten 

haben in der Kirche großen Vorteil; Gesellschaft, Gemeinschaft 

erleichtert sehr. Daheim ist manches allein, hier stehen viele 

zusammen, – und man wird auch gläubig; o habe Respekt vor diesem 

„auch,“ – es ist noch nicht alles. Was still, was einzeln geht, was nicht 

ins Schlepptau genommen wird, ist tiefer und hält auch. Es ist nicht 

recht, alle Schuld auf Kirche und Gemeinschaften zu werfen, wenn 

falsche, tückische Herzen darunter sind. 

   Simon wird auch gläubig, ist er jetzt nicht selig? – O, da hören wir 

eine Bedeutung des Wortes „gläubig,“ die wir bedenken sollen, wenn 

uns die Lust kommt, abzusitzen aufs Ruhebänklein der Gläubigen. Wie 

können uns doch die größten Segnungen leer lassen, wenn es nicht ins 

Herz geht! Es muss eine Herzenssache sein, der Glaube muss im 

Herzen wohnen. Man tut dem Reich Gottes Eintrag, wenn man nicht 

auf den Herzensboden sieht, wenn man nicht in die Tiefe bringt. Wir 

sehen an Simon, was ich war und du warst; dann sehen wir die 

Veränderung, die an Simon geschah, und wir haben recht nötig, uns 

dabei zu prüfen, was mit uns schon geschehen ist. – Was dann mit 

Simon geschah, darüber schweigt die Bibel, wie über den Feigenbaum, 

der noch ein Jahr Frist bekam. Wenn die Bibel schweigt, hat sie gute 

Ursache, die, – uns anzutreiben, dass wir mit Furcht und Zittern unser 

Seil schaffen sollen. 

   Eine Anzahl wird gläubig und Simon auch, das ist doch ein köstliches 

Stück, gläubig sein, ist‘s nicht herrlich: Wer glaubt, hat das ewige 

Leben. Seht, meine Lieben, wie wir die Schrift lesen müssen. Der 

Glaube, ein so köstlich Gut, wird uns da nicht verkleinert – aber gezeigt 
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als nicht das größte Gut, als das Gut, das nicht ausreicht, wenn nicht 

hinzukommt, was 1Korinther 13 enthalten ist. 

   Wir müssen dem Glauben die rechte biblische Stellung anweisen. 

„Was soll ich tun?“ ruft ein Verzweifelnder – und der Apostel weiß 

ihm nichts Besseres, Größeres, Wirksameres zuzurufen, als: Glaube an 

den Herrn Jesum Christum, so wirst du und dein Haus selig! 

Genügend für den einen, nicht für den andern, nicht für einen Simon? 

und vielleicht nicht für dich! Es gebührt uns nicht, am Wort der Schrift 

herumzuzimmern und zu sagen: Es war ihm nicht Ernst. Da steht: er 

wurde gläubig. Sonderbar! Das, was anderen das ewige Leben bringt, 

ändert ihn nicht; das, wodurch andere den heiligen Geist empfangen 

haben, ändert ihn nicht! Schaut, meine Lieben, wie die Schrift allem den 

rechten Platz anweist; ohne Herzensdemut ist der Christ eine leere 

Schale, ein leeres Gefäß. 

   „Und hielt sich zu Philippo.“ O armer Trost! Hast du nicht mehr als 

das, so bist du nicht geborgen. Es gibt solche Freunde heutzutage 

genug, deren Wort uns höher steht, als das unseres Gottes. – Lasst uns 

in der Stille unser Herz prüfen und das Grundübel erkennen. Das 

Grundübel unseres Herzens ist ohne Ausnahme der Hochmut. Darum 

stellt der HErr uns die Kinder hin und heißt uns Kind werden. Bitten 

wir um Demut, und der HErr wird uns herrlich ans Ziel bringen durch 

Kreuz und Leiden, durch Wohl und Wehe. 

   Simon tritt in eine Gemeinschaft. Ach, wie spielt das in unseren 

Tagen eine so große Rolle! Unvermerkt kann das täuschende Gefühl in 

das arme Herz. kommen, als sei man schon etwas, weil man einer 

Gemeinschaft angehört, die eine strenge Disziplin walten lässt, die 

genau nach der Schrift lebt; man kann bei den Seligen sein, dabei aber 

doch höchst unselig sich fühlen. Die Gemeinschaft des Philippus hilft 

Simon nichts, denn sein Herz wird nicht anders. 

   Der Höhepunkt des armen Simon war: Als er die Zeichen sah – 

verwunderte er sich. Unter diesem Wörtlein liegt eine ganze Masse, ein 

ganzes Grab von Elend, und da schweigt die Bibel; aber wir, die wir 

unser Herz kennen, dürfen weiter gehen. O das unselige Endigen in 

Verwunderung; das ist das Kennzeichen der Unterscheidung zwischen 

falscher und wahrer Bekehrung. Die falsche Bekehrung bleibt beim 
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Verwundern stehen; – die falsche Bekehrung sucht etwas, die wahre 

jemand! Die falsche Bekehrung sucht für das alte Tier andere Speise, 

aber das alte Tier lebt! Es ist bei der falschen Bekehrung kein innerer 

Tod vorgegangen, es ist kein Zerbrochensein des Herzens da. – Nicht 

was du tust, ist allemal entscheidend, sondern was mit dir noch nicht 

geschehen ist. Der HErr sagt, der sei ein Narr, der viele Güter 

gesammelt habe und nicht reich sei in Gott. 

   Es soll uns nie geschehen, dass wir hoch sitzen und Revue halten 

über das, was geschehen ist, sondern wir sollen fragen: „Was fehlt mir 

noch?“ Der HErr aber sagt nicht: Tausend Stücke fehlen, sondern: Eins 

fehlt dir noch! O, was hilft dir alles, wenn dir das fehlt, was dich selig 

macht! Was ist noch nicht geschehen? so muss ich euch denn jetzt auch 

fragen, wenn es sich um die wahre, gründliche Bekehrung handelt. „Er 

verwundert sich.“ Dabei blieb es. Und sein noch nie erstorbenes Wesen 

taucht wieder auf, und er sieht im neuen Wesen neue Mittel und neue 

Kraft für seine alte Natur. 

   Was sucht der Mensch von Natur? Viel: Freiheit, Gesundheit, 

Reichtum, Ehre, Liebe. – Es hat das Sehnen nach Freiheit die Juden 

seiner Zeit dahin gebracht, dass sie sich gewaltsam von den Römern 

frei machen wollten. Sie wussten wohl, dass ein Messias kommen 

sollte, um sie frei zu machen; so laufen sie denn dem Johannes und 

auch Jesu nach; aber mit welchen fleischlichen Absichten! Waren doch 

sogar die Jünger nicht frei davon! O, wie wurzelte die Idee von einem 

Messias, der frei machen sollte, so tief in den Herzen! Und ists jetzt 

anders? – Ein tiefes Sehnen geht durch die Menschheit; überall das 

Schütteln an dem Gitter, das Rütteln an den Eisenstöcken, und es geht 

nur von Not in ärgere Not hinein. „Welche der Sohn frei macht, die 

sind recht frei!“ 

   Nach Gesundheit jagen! Der Kranke erharrt mit Sehnsucht die 

Stunde, bis der Arzt kommt. Es wird ihm schon wohler, wenn er ihn 

auf der Treppe hört. Was ist‘s, dass man sich jedem Quacksalber 

anvertraut, verbotene, sündige Mittel anwendet? Es ist der Wunsch 

und Drang gesund zu werden; ein schauerlich Jagen nach Heilung, 

ohne Rücksicht zu nehmen, wie Gott es will; wenn es nur hilft! Einerlei 

nachher, ob auf das leibliche Leiden dann ein geistliches kommt. Es 
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liegt im Prinzip Gottes, dass wir heil sein sollen; es soll kein Schmerz 

mehr sein und die Blätter des Lebensbaumes sollen den Heiden zur 

Gesundheit dienen. Und wo die Lebenswasser hinkommen, wird alles 

gesund. Der HErr lässt es den Hirten durch die Propheten als eine 

Sünde vorhalten, dass sie die Kranken nicht heilen. Aber beim Suchen 

der Heilung wie der Freiheit gibts viel verkehrte Wege. 

   Und Ehre – und Liebe! – Da müsste ich lange verweilen, wenn ich 

das, was über diese beiden mehr seelischen Güter zu sagen wäre, 

ausschöpfen wollte. – Was kommen für Wühlereien, für Betrügereien 

bei dem Suchen nach Ehre vor: „Stimmen kaufen“ bei Wahlen; ist das 

Freiheit eines freien Volkes? – Liebe? – Der Mensch hat das Bedürfnis 

nach Liebe. Nicht umsonst wird der Mensch mit dem Schäflein 

verglichen; es braucht einen Hirten, es ist wehrlos und muss Schutz, 

Pflege, Obhut haben. Und der Mensch muss Liebe haben! Engel, so 

hoch sie sind, nennt Jesus nicht Brüder; nur die Menschen nennt die 

Liebe Jesu Brüder. Die Engel dienen; sie bedürfen der Liebe nicht so, 

ihnen ists genug, dass sie dienen dürfen, uns nicht. Meine Lieben, wir 

müssen geliebt sein! Ach, was kommt nicht alles von diesem Trieb der 

Seele her, von der Liebesbedürftigkeit! wie vieles Schwere rührt von 

diesem Trieb und von diesen Bedürfnis her! Es braucht schon viel, bis 

ein Herz es still tragen kann, dass Liebe nicht erwidert wird. O, das 

arme Herz, das so liebesbedürftig ist, es wird so bald liebessüchtig! – 

Das arme Herz, das so ehrbedürftig ist, wird so bald ehrsüchtig und 

dann ist‘s krankhaft. Viel wird getan, nur aus dem einen Wunsch: 

geliebt zu werden, – und Gott ist die Liebe, Er liebt auch mich. 

   Allen diesen Bedürfnissen antwortet „die Religion,“ – sagt die Welt. 

Ich sage: Allen göttlichen Bedürfnissen antwortet Christus. Die falsche 

Bekehrung besteht darin, dass man alles sucht auch schließlich bei 

Gott, und Ihn zuletzt oder nie; die wahre Bekehrung besteht darin, dass 

man Ihn zuerst sucht und dann alles hat.13 

 

 

Fortsetzung folgt. 

 

13 Quelle: glaubensstimme.de. 





 

 

 

 

 

Und jeder, der diese meine 

Worte hört  

und sie nicht tut,  

wird einem törichten Mann 

gleich sein,  

der sein Haus  

auf den Sand baute. 
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Matthäus 7,24 

Ein jeder nun,  

der diese meine Worte  

hört und sie tut,  

den will ich  

einem klugen Mann 

vergleichen,  

der sein Haus  

auf den Felsen baute. 


